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Das Departement Bau, Verkehr und Um-
welt hat gestern überraschend mitge-
teilt, dass es für den Abschnitt 1 der vom
Volk gutgeheissenen Umfahrung Mellin-
gen im Januar ein geändertes Projekt öf-
fentlich auflegen will. Es sollen dadurch
keine Mehrkosten entstehen. Diese Pro-
jektänderungen werden dem Regie-
rungsrat zur Genehmigung beantragt.

Mit der Verschiebung der neuen Kan-
tonsstrasse um bis zu 7,5 Meter vom
Fuss des Gruemethügels in das benach-
barte Landwirtschaftsland und der
transparenteren Gestaltung der Brü-
ckenbrüstung mittels aufgesetzten Leit-
holms werde den Forderungen der Eid-
genössischen Natur- und Heimatschutz-
kommission (ENHK) Rechnung getra-
gen, schreibt das Departement. Die
Kommission hatte auf Begehren des
kantonalen Verwaltungsgerichts ein
Gutachten verfasst, das bisher nicht pu-
bliziert wurde. Ausgelöst worden war
dies durch eine Beschwerde der Um-
weltverbände VCS und WWF sowie ei-
ner Privatperson gegen das Projekt.

Umweltverbände befremdet
Tonja Zürcher, Geschäftsführerin des

WWF Aargau, zeigt sich namens der
beschwerdeführenden Verbände WWF
und VCS «befremdet, dass der Kanton
jetzt eine Projektänderung ankündigt.
Und zwar deswegen, weil der Entscheid
des Verwaltungsgerichts noch ausste-
hend ist. Deshalb weiss auch niemand,
was am Projekt geändert werden muss.»
Dass der Kanton jetzt zwei geringe Ele-
mente herauspicke und offenbar meine,
es richtig zu machen, versteht man bei
den Verbänden nicht: «Wir wissen
nicht, auf welcher Grundlage er das

macht.» Die Verbände wollen erst Aus-
kunft geben, ob die Auflagen erfüllt
sind, wenn das Gerichtsurteil vorliegt.
Immerhin so viel sagt Tonja Zürcher:
Die Änderungen seien weit weg im Ver-
gleich zur Forderung der Verbände,
grundlegende Alternativen wie bei-
spielsweise eine Untertunnelung der
Reuss zu prüfen. Zürcher hofft, dass das
Urteil bald kommt, um entscheiden zu
können, wie man beim geänderten Pro-
jekt, das schon im Januar öffentlich auf-
gelegt wird, weiter vorgehen will.

Gretener steht zu Änderungen
Der Mellinger Gemeindeammann Bru-

no Gretener freut sich über die mit dem

Reussstädtchen abgesprochene Absicht
des Departements. Der Kanton habe gute
Arbeit geleistet, sagt er. Gretener hofft,
«dass es jetzt einen Schritt vorwärtsge-
hen könnte.» Und er wünscht sich natür-
lich, dass das Gericht «im Sinn des positiv
angepassten Projekts entscheiden wird».

Gretener hätte nicht erwartet, dass die
Kommission ein Problem beim Gruemet-
hügel, einer Endmoräne des Reussglet-
schers, identifizieren würde. Hier muss
jetzt die Umfahrungsstrasse auf einer
Länge von 80 Metern um bis zu 7,5 Meter
vom Hügel weg verschoben werden. Das
braucht mehr Kulturland, was man ei-
gentlich vermeiden wollte. Das Projekt ist
jetzt entsprechend korrigiert, aus Sicht

von Mellingen stimme es so. Für ihn ist
klar: «Das jetzige Projekt beeinträchtigt
Mensch und Umwelt am wenigsten.» Ei-
ne Untertunnelung der Reuss wäre «kos-
tenmässig unmöglich und technisch sehr
anspruchsvoll», ist er überzeugt.

Gerichtsentscheid ausstehend
Derzeit ist noch ein Entscheid des

kantonalen Verwaltungsgerichts zur
Umfahrung Mellingen ausstehend. Es
hatte bei der ENHK ein Gutachten an-
gefordert, um über die Beschwerde der
Umweltverbände gegen das Projekt
entscheiden zu können. Aufgrund des
aufwendigen Verfahrens und des noch
andauernden Schriftenwechsels der

Parteien «konnte das Verwaltungsge-
richt noch keinen Hauptentscheid tref-
fen», schreibt das Departement.

Abschnitt 1 entlastet Altstadt
Die Umfahrung soll die stark belastete

historische Altstadt mit ihrem Ortsbild
von nationaler Bedeutung und deren Zu-
fahrtsachsen vom Verkehr entlasten. Sie
soll gesamthaft 36,5 Millionen Franken
kosten. Der Abschnitt 1 ist 1,03 Kilometer
lang und führt vom Kreisel Tanklager bis
zur Birrfeldstrasse auf der anderen Seite
der Reuss. Sie entlastet die Altstadt. Ab-
schnitt 2 verlängert die Umfahrung um
950 Meter und entlastet den neuen
Stadtteil. KOMMENTAR MEINUNGSSEITE

Kanton verschiebt Strasse um 7,5 Meter
Umfahrung Mellingen Das angepasste Projekt soll im Januar aufgelegt werden – WWF und VCS reagieren befremdet

VON MATHIAS KÜNG

So soll die Altstadt von Mellingen mit einer neuen Brücke über die Reuss umfahren werden. Die Strasse vor dem Gruemethügel und die Brücke gehören zum Abschnitt 1 der Umfahrung. VISUALISIERUNG: BVU

Gemeindeammann Bruno Gretener auf dem Gruemethügel vor den Profilen für die Pfeiler der Reussbrücke. SANDRA ARDIZZONE

2010: Der Grosse Rat stimmt der Umfah-
rung Mellingen mit 88:43 zu. Sie soll ge-
samthaft 36,5 Millionen Franken kosten.
2011: Das Aargauervolk heisst das Vor-
haben mit 57 000 Ja zu 38 000 Nein gut.
2012: Das Projekt für die Umfahrung
Mellingen wird öffentlich aufgelegt.
2013/15: VCS, WWF und eine Privatper-
son legen gegen die Projektgenehmi-
gung des Regierungsrates beim kanto-
nalen Verwaltungsgericht Beschwerde
ein. Dieses ordnet ein Gutachten der Eid-
genössischen Natur- und Heimatschutz-
kommission an. Es liegt längst vor, ist bis-
her aber unveröffentlicht, der Entscheid
des Gerichts steht noch aus.
2015: Der Grosse Rat heisst eine Motion
gut, die einsprachebedingte Verzögerun-
gen bei Grossprojekten wie in Mellingen
verringern will. Der Instanzenweg soll
von drei auf zwei reduziert werden.
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UMFAHRUNG MELLINGEN

Vor vier Jahren genehmigt,
noch immer nicht gebaut

Die Revolution findet auch im Aargau
statt: Die Organisatoren der Veranstal-
tung «Industrie 4.0 im Aargau» an der
Fachhochschule Nordwerstschweiz
mussten jedenfalls zusätzliche Stühle
auftreiben, um den Andrang an interes-
sierten Unternehmern bewältigen zu
können. Was nicht heissen muss, dass
dem Schlagwort Industrie 4.0 keine
Skepsis entgegengebracht wird. Markus
Krack, Leiter der Wissens- und Techno-
logie-Transferstelle FITT, kennt die
Zweifel: «Einige werden sagen, das tönt
zwar toll, aber es steckt nichts dahin-
ter» – erklärte er. «Ich kann ihnen versi-
chern, das wird nicht der Fall sein.»

Der Begriff Industrie 4.0 wurde im
Jahr 2012 durch die gleichnamige deut-
sche Zukunftsinitiative geprägt, deshalb
hier eine Definition von Moritz Häm-
merle vom deutschen Fraunhofer-Insti-

tut für Arbeitswirtschaft und Organisa-
tion: Sie sei «der Versuch, alle Objekte,
die in einer Fabrik untergebracht sind,
miteinander kommunizieren zu lassen»,
erklärte er an der Fachhochschule.
«Wir erwarten davon einen hohen Pro-
duktivitätszuwachs». Zur Veranschau-
lichung hatte der Wissenschafter ein
Beispiel aus dem Strassenverkehr zur
Hand: Herkömmliche Autos verursa-
chen beim Anfahren vor einem Licht-
signal Verzögerungen, weil die Fahrer
gestaffelt starten. Industrie-4.0-Autos
hingegen würden alle zur gleichen Zeit
losfahren, weil sie miteinander ver-
netzt sind. «Und jetzt ersetzen sie die
Ampel durch die Fabrik und die Autos
durch die Kundenaufträge.»

Tönt einfach, aber ist die Botschaft
im Aargau schon angekommen? «Das
läuft jetzt an», sagt Bernhard Isen-
schmid vom Hightech Zentrum Aargau.
Bei zahlreichen Beratungsgesprächen
schwinge das Thema bereits rein. «Man
beginnt mal an einer Ecke», so Isen-
schmid, «und stattet zum Beispiel eine
Maschinenkomponente mit einem Sen-
sor aus, der einen allfälligen Reparatur-
bedarf meldet». Die vierte Industrie-Re-
volution ist in den meisten Fällen also
eine schleichende.

VON PETER BRÜHWILER

Auch im Aargau stehen vernetzte Fabriken
Industrie 4.0 Eine leere
Worthülse oder eine echte
Revolution? Rund 120 Unter-
nehmer blicken in Brugg-
Windisch in die Zukunft.
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Herr Knecht, Wann haben Sie
den Begriff Industrie 4.0 zum
ersten Mal gehört?
Daniel Knecht: Das war vor etwa
zwei Jahren.

Und die Mitglieder der von Ihnen
präsidierten Aargauischen Indus-
trie- und Handelskammer: Sind
sie auf die vierte industrielle
Revolution vorbereitet?
Die aargauische Industrie ist erst am
Erwachen, würde ich sagen. Einige
AIHK-Mitglieder stellen sich aber be-
reits heute vollständig darauf ein.

Ein Beispiel?
Ich habe kürzlich mit einem Unter-
nehmer aus der grafischen Industrie
gesprochen, der alle Prozesse auf
die Industrie 4.0 ausgerichtet hat:
Der Kunde bestellt etwas und der
Auftrag geht direkt an die Produk-
tionsmaschine, da ist kein Mensch
mehr dazwischen. Dieser Unterneh-
mer ist in einer sehr schwierigen

Branche sehr gut
unterwegs.

Für andere ist
die Industrie 4.0
noch kein The-
ma. Gibt es viel-
leicht ein grund-
sätzliches Miss-
trauen gegen-
über der techno-
logischen Entwicklung?
Ich habe nicht den Eindruck, dass in
der hiesigen Unternehmerschaft Tech-
nologiefeindlichkeit oder Misstrauen
vorhanden ist. Wir haben eher ein Ka-
pazitätsproblem. Die aargauische Wirt-
schaft ist mittelständisch organisiert.
Der Firmeninhaber ist sowieso schon
ein Zehnkämpfer und hat jetzt noch ei-
ne weitere Aufgabe, die er lösen muss.

Müssen sich wirklich alle
mit der Industrie 4.0 befassen?
Alle sind von der Entwicklung betrof-
fen, aber unterschiedlich stark. Der

Bausektor war bisher weniger betrof-
fen, aber selbst da gibt es Veränderun-
gen. Ich sehe das bei uns (der Knecht
Bau AG, die Redaktion): Heute werden
Baupläne digitalisiert und in die Bau-
maschine eingelesen. Diese führen die
die Erdarbeiten dann autonom aus.

Der Entwicklung werden auch
Arbeitsplätze zum Opfer fallen.
Wenn wir es richtig machen, werden
die Arbeitsplätze verlagert. Die Logis-
tikdienstleistungen etwa werden wich-
tiger, und da ist der Kanton Aargau ja
sehr gut positioniert.

Wie viel kostet die vierte
industrielle Revolution die
Aargauer Wirtschaft?
Jedes KMU muss sich erst mal schlau-
machen, und das kostet 50 000 bis
100 000 Franken. Bei den 1700 AIHK-
Mitgliedern könnten in den nächsten
zwei, drei Jahren also alleine dafür
schon einmal rund 170 Millionen
Franken anfallen.

NACHGEFRAGT BEIM PRÄSIDENTEN DER INDUSTRIE- UND HANDELSKAMMER

Daniel Knecht: «Ich nehme keine Technologiefeindlichkeit wahr»

Daniel Knecht.
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